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VII. Weitwerfen mit Turniergerät
7‘5 g 15 g 30 g Summe

1. W agner (D eutschland) . 77‘53 m 102'44 m 125 00 m 304'97 m
2. M ordax (N iederösterreich) 63 95 m 79'42 m 11T62 m*) 254'99 m
3. Sporeni M. (Wien) 60‘42 m 82.73 m 103'30 m 246‘45 m
4. K urz (Wien) . . 50'68 m 75'65 m 102'44 m 22877 m
5. Bielefeld (Deutschland) 46'71 m 75'70 m 10T88 m 224‘29 m

VIII. Teilkombination (Bewerbe I - V ) IX. Gesamtwertung der Jugendklasse
1. U llrich (N iederösterreich) 23 P. 1. Sporeni G. (Wien) . . (12 Jahre)
2. W agner (Deutschland) . 26 P 2. H ochw artner H. (Wien) ( 8 Jahre)
3. B ielefeld (Deutschland) 27 P 5. K ain ra th  F. (Wien) (13 Jahre)
4. Hom olka (Wien) 32 P *) ö s te rre ich isch e r Rekord.

Thomas Ge l l ,  Murau

Erinnerungen und Erfahrungen
W enn ich so denke, w elchen A ufschw ung die Technik  gerade bei den F ischere i­

geräten  in den le tzten  Jah ren  gebrach t hat, freue ich mich, das alles erleb t zu 
haben. G leichzeitig m uß ich ab er bedauern , daß es F ischer gibt, die diesen F o rt­
sch ritt m ißbrauchen, sich von S portlern  zu R äubern  w andelten  und oft ganze 
S trecken rücksichtslos leerfischen. So kom m t es, daß w ir in  un se re r H eim at heu te 
oft w underschön gelegene F ischere irev ie re  ohne gute Fische haben. G ew altig  
m itschuldig daran  ist allerd ings auch die Industrie , die uns m it ih re r  V erunrein igung  
der G ew ässer w ieder m it Zinsen nim m t, was sie uns geschenkt hat.

Am 15. Mai 1928 e rw arb  ich zum ersten  Male eine F ischkarte  fü r die M ur bei 
M urau. D am als fand  m an an den Ä schenlaichplätzen oft 400 bis 500 Fische und 
konnte an die 20 bis 30 H uchen im  G ew icht von 3 bis 25 kg „am R ieb“ beobachten. 
H eute kann  m an von G lück sagen, w enn m an an einem  Laichplatz 30 Äschen oder 
4 H uchen antrifft. Ja, wo ist diese schöne Zeit! D am als fischten in  e iner etw a 
50 km langen M urstrecke 5 F ischer. D ie A usrüstung  erinnerte , verg lichen  m it der 
von heute, an die W affen eines Riesen. Mit einer 3 m langen  B am busstange und 
N aturködern , w ie Koppen, Ju n ik ä fe rn  oder H euschrecken, fing m an anno dazum al 
aber Äschen bis zu T5 kg, und  es w ar gar keine  Seltenheit, eine F ore lle  m it 2 bis 
3 kg landen  zu können. F ü r den H uchenfang  w ar m an ausgerüste t w ie zu einer 
W alfischjagd. Eine E schenholzstange m it 2 m Länge und  10 mm S tärke am  Spitzen­
ring aus D rah t, eine H olzrolle von 30 cm D urchm esser m it einem  K urbelgriff wie 
bei e iner H äckselm aschine, einfach ein U ngetüm , das einem  nach dem Fischfang 
die H ände vom W erfen so schm erzen m achte, daß m an einige Tage aussetzen 
m ußte. D azu noch ein Gaff von des D orfschm ieds Kunst, der gleich ein halbes 
Kilo wog, und ein schw erer S chusterham m er zum A bschlagen der H uchen. Als 
K öder fand der a ltb ew äh rte  N eunaugenzopf V erw endung und ein F lascherl Selbst­
geb ran n ter als W itte rung  fü r  uns F ischer vervollständig te die A usrüstung.

Mein erstes H uchen-E rlebnis h a tte  ich m it m einem  F reund  Hans, als e r  einen 
H uchen m it 14 kg landete  und  ich d iesen dann  ha lten  m ußte. N atü rlich  h a tte  ich 
keinerle i E rfah ru n g  und  leg te m ich m itten  auf den H uchen, bis der H ans den 
kam pferp rob ten  Schusterham m er herv o rg ek ram t und dem Fisch einen H ieb auf 
den Kopf verse tz t hatte . D er H uch w ar d a rü b e r keinesw egs en tzück t und  m achte 
einen ganz gew altigen Schlag, wobei m ein rechtes O hr m it se iner Schwanzflosse 
B ekanntschaft m achte, daß m ir H ören  und  Sehen vergingen. Schließlich h a tten  w ir 
den Fisch doch im R ucksack und  ich schu lte rte  diesen. W ir w aren  keine 100 m 
gegangen, da. spürte  ich plö tzlich  einen Ruck — und lag  auch schon au f der Nase. 
Was w ar passiert? D er H uchen h a tte  noch einen Schlag gem acht, w odurch der 
R ucksackriem en riß und  m ir d er R ucksack  in die K niekehlen  fiel. D er H ans holte 
noch einm al den Schusterham m er hervor, und nach einem  ausgiebigen Schluck von 
der „W itterung“ gings heim w ärts.

W ie fischt m an heute? E ine kurzgep ließ te  Spinnrute, S tationär- oder M ulti­
ro lle m it K unstfaserleine, eine Schachtel B linker und — fü r den H uchenfang — 
noch ein le ich ter Teleskopgaff b ilden  die A usrüstung. D abei gibt es kein  E rm üden 
m ehr.
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Als Abschluß noch einige E rfah rungen  und R atschläge: In den W interm onaten  
stehen die F ische im tiefen  W asser. An einem  durch  Schneeschm elze angeschw ol­
lenem  Fluß ist kein  E rfolg zu erw arten , ebensow enig bei H agel und  s ta rkem  N ord­
oder Ostwind. W enn ein G ew itter im A nzug ist, hören die F ische zu beißen auf. 
O stw ind und  Sonnenschein — bleibe daheim . Beim H uchenfischen kann  m an ruhig  
sein Zeug einpacken, w enn es zu w ette rleuch ten  beginnt, dagegen ist Süd- oder 
Südw estw ind günstig. In den M onaten m it „ r“ : „V erliere w eder Lust noch Mut, 
w enn’s bei der H uchenpirsch  n ich t im m er tu t.“ M orgen- und A benddäm m erung 
b ringen  oft Erfolg. V erw ende gute H aken und s ta rk e  Leine und p rü fe  die H a ltb a r­
keit deines Zeugs vor dem Fischgang, dam it kein schw erer Fisch ab re iß t und v er­
ludert. Gib g r ö ß e r e  Stücke zurück, als das Gesetz es vorschreib t, und sei mit 
e i n e m  guten E rfolg zufrieden, dann w ird  das W asser gedeihen. Laß besonders 
jü n g e re  S portkam eraden  an deinen E rfah rungen  le rnen  und schreibe sie fü r die 
V eröffentlichung in dieser österre ich ischen  F ischereizeitung  nieder!

Rund um die Wasserwaid
H. OFLSGHLÄGER tr it t  d afü r ein, ob jek tive  K enngrößen fü r  G erteneigen ­

schaften  einzuführen, so daß aus diesen P rüfungsergebnisse darste llenden  A ngaben 
schon beim  K auf w esentliche E igenschaften e iner Rute, wie W iderstandskraft, 
E rm üdungsw inkel, B ruchgrenze usw., abgelesen w erden können  (Fischwaid, 
H. 2/53).

W ie m an Köderfische aus Schaum gum m iplatten  bastelt, beschreib t G. O. PRAUS 
in der „F ischw aid“ (H. 3/53): Aus 3 cm dicken P la tten  w erden  die K örper nacli 
e iner Schablone m it der Schere geschnitten  und vom Maul bis zum A fter zur A uf­
nahm e des System s aufgeschnitten . D ieses besteh t aus 5 bis 5 mm starkem , rost- 
fr eiern D raht, der an beiden E nden Ösen trä g t und an den seitlich S tah ld rah t­
schlaufen fü r die H aken angelö te t w erden. N ach dem V ernähen des B auchschnittes 
w erden  Flossen aus In le t angekleb t und durch  L ackanstrich  versteift. Das F ischlein 
w ird m ehrm als m it O fenbronze versilbert, der R ücken mit dunk le r N itro farbe 
gepinselt. Im ersten  D ritte l des System s, dessen zwei Ösen bei M und und A fter 
und dessen zwei Schlaufen seitlich aus dem  K örper ragen, ist genügend Blei gegen 
den E igenauftrieb  des Schwamm gummis um zuwickeln.

*
Ein einfaches Forellenrezept bring t der „Schweizer Sportfischer“ (H. 6/53): Man 

läßt gute B utter auf gelindem  F eu er le ich t b räu n en  und  gibt dann  die ausge­
nom m ene Forelle, die innen und  außen m it etw as Salz bestrichen  w urde, dazu. 
Bei m äßiger H itze w ird  eine 12 bis 15 dkg schw ere P ortionsforelle ach t bis zehn 
M inuten auf einer Seite und dann sechs bis acht M inuten auf der anderen  ge­
däm pft. W enn sich der Fisch anfänglich  aufkrüm m t, muß er ku rz  n iedergehalten  
w erden. S erv iert w ird u n te r  M itgabe der b rau n en  B utter. D iese Z ubereitung erhä lt 
ausgezeichnet den feinen Geschm ack.

„Fischen und A ngeln“ (H. 4/1953) berich te t, daß 1937 in der CSR n u r 9574 
A ngler als V ereinsm itg lieder reg is trie rt w aren, heu te  aber etw a 80.000 A ngler in 
1660 Sportvereinen  o rgan isiert sind, die alle einein Z en tra lverband  angehören. 
D ieser gibt eine F achzeitschrift m it einer A uflage von 45.000 E xem plaren  heraus 
und hält fü r die V ereinsfunk tionäre ein- bis zweiwöchige Schulungskurse ab. D er 
V erband verw alte t 42 B ru tansta lten , die insbesondere nach Polen exportieren .

Ein U nterw asser-Sport- und F ischkurs, in dem die Tauch-, U nterw asser-F isch- 
und Phototechnik geleh rt w ird, w urde von einem  Schw eizer in dem idyllisch  ge­
legenen N ervi bei G enua eingerich tet. Man verg le ich t den T auchsport m it dem 
A lpinism us und w arn t davor, un v o rb ere ite t und  ungeschult die Jagdgründe des 
M eeres aufzusuchen. D er Schw eizerische F ischereiverein  hat sich übrigens in 
Ü bereinstim m ung m it dem S taa tsw irtschaftsdepartem en t L uzern dahin geäußert, 
daß ein solcher Sport nicht gesta tte t w erden solle. (Schweizerische F ischerei-Zeitung, 
H. 7/53.)

©Österr. Fischereiverband u. Bundesamt f. Wasserwirtschaft, download unter www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Österreichs Fischerei

Jahr/Year: 1953

Band/Volume: 6

Autor(en)/Author(s): Gell Thomas

Artikel/Article: Erinnerungen und Erfahrungen 106-107

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=1943
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=44316
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=236817

